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Pit' llllt»
ïïurnmer 45 — XI. Jaîjrgang

Cin Blatt für Ijdmattidje Brt unb Kunft
6ebrud?t unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben Î2. ïïooetnber 1921

SBinteranfang.
Von .Hdolf Jlttenßofer, Cßur.

Der Winter kommt. r jubelt feine Cßöre, in fremder Wandrer fludjt ficb durcß das Dunkel,
Sein kaltes Orgeln, durcb das gelbe £aub. Das wie ein üntier grinfend liegt im Cal.
Den fdjwarzen Berg umziehen Debelflöre, ein Wolken riß gießt krankes FHondgefunkel ;

Die belle Straße raud?t oom leßten Staub. Der See büßt auf wie tötlicb beller Stabl.

Gell lad)t Hatur. Sie fdjmeißt in taufend Stücke,

Was liebeooll im Sommer fie erzeugt.
Den weißen ITÎantel ibrer Göttertücke

Wirft fie auf uns, und alles £eben fdjweigt.

Sie 5

•. ©rgäßlung oon 30t

©unba füßrte öftlidjje ©rafen unb 23arone unb ißre
Samen auf ben $lan. Sa erftanbeit oor 31rtneli unb VJiarei

ftolge Scßlöffer mit luftig roeßenben Saßnen auf Sürmen
unb 3 innen; aber brinnen in ben ffiemädjern laßen rußlofe
ober traurige ober oertrodnete ©ßeleute. ©unba ßatte eine

©belbame getannt, bie mar als lebiges Sräulein mie eine

fanfte meiße Saube einßergefcßritten. Unb wenn fie im 5ÏJÎor=

genbämmern gur föteffe ging, fo ßätte man leicßt einen auf
©rben toanbelnben ©ngel in ißrer ©eftalt oermuten mögen.

Allein fie feierte Socßgeit unb nadj, 3aßresfrift mar fie

nicßt nteßr gu erlernten. Saß immer gu fßferb, oon mitben

Öunben begleitet, jagte über ißre ©üter mit ißeitfcßenfnall,
baß alle Stinblein unb alle Siere bes Sßalbes oor iißr flo»

ßen. Unb einmal, roäßrenb ber ©ßeßerr mie gerooßnt ßinter
bieten ÜRaudjrooIlen am Stamin baßeim im Scßloüe faß.

gerfdjellte fie ben Stopf auf einem roilben SRitt. foätt fie bie

©ße gelaffen, mär fie ein Stönnlein geworben, fo faß fie

,upd) ßcut lebenbigen fieibes in Jtiller Seligleit auf ber

©rbe. —
fDiareis Sdjilberungen oon babifdjen ßßeleuten ftangen

auiß menig oerlodenb. So ßatte bie 93afe Statßrin, einft

ein ftolges ftßönes äftäbdjett, Ssodjgeit gefeiert. Siefe bauerte

fieben Sage unb bas gange ©lüd brei 3aßre. Sann waren
fie einft güfammen 3U Weier gegangen/er oorn am ©lefpann,

fie ßinten. Unb ber 2Beg mar meid unb ßeiß unb Die î^-rau

fteltte bas iüioftlrüglein ßinten am SBagen auf unb ging

ïagèe»
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jkßlafroanbelnb ßinten ßer; benn bas Stinblein ßatte bie

ßalbe 9tacßt geroeint. Sas äftoftfrüglein aber fiel gur ©rbe
unb gerfcßellte, unb ber Srunt mar baßin. Sa fußr ber

Mann auf, roie toeitn ißn ßunbert SBefpen geftodjen ßlitten.
Sdjauerlicß gcltcnb Hang ber Streit über bas gelb, roie

roenn groei milbe SBögel miteinanber tämpften. Unb bas ©itbe

mar, baß ber ©ßefrau etlidje Soaare auf bem Stopfe feßlien
unb bem ÜJtaün ein Stüct 00m Oßr. hätten fidj bie beiben

ber Siebe erroeßrt, fo fäßen fie jteßt nod> ßeil unb gang unb

fdjön im Srieben bes Sorfes.
Allein roas ßalfen alle biefe traurigen Mären, ba ber

3uni"alle 9tofen im Stlofter erblüßen ließ, in ben ßeim=

lidjen ©arten, an ben glten Mauern empor. Sa ftanbeu bie

brei Mägbe in ben früßen Sftadjtftunben in ißren Stämmerfiein
ßoeß oben ant Sad): unb fpürten in fid> Icife unb fcßmerglicß

bas Seuerlein bes SBaderbolb brennen. —
Sa fpraeß bie öftlidje 3ungfer ©unba einft: „Mein

5>erg ift feßroer unb traurig oon ber 2Belt, icß muß auf eine

Mallfaßrt gießen."
Unb bie babifdje Marei:
„Mein Stopf ift gang oerftaubt oom alten 5tIofter=

geug, ben muß idji auslüften auf Sergesßöß." >

Sarauf bas 3üridjbieter Wnneli: ;

„Meine SBeine finb eingeroftet unb ber Stopf oernagelt
unb bie Seele oertroefnet; idj muß roieber einmal im SBinb

über bas roeite Selb oon Sinba laufen, in ber Soeimat."
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Winteranfang.
Von Kdolf Ztletihofer, Lhur.

ver Winter kommt, kr jubelt feine (höre, Lin fremder Wandrer flucht sich durch das vunkel,
Sein kaltes Orgeln, durch das gelbe Laub. vas wie ein Untier grinsend liegt im Oal.

ven schwarten kerg umziehen vebelflöre. Lin Wolkenritz gietzt krankes Mondgefunkel?
Vie heile Stratze raucht vom letzten Staub. ver See blitzt auf wie tötlich Heller Stahl.

Seil lacht vatur. 5ie fchmeitzt in tausend Stücke.

Was liebevoll im Sommer sie erzeugt.
Ven weitzen Mantel ihrer Löttertücke

Wirft sie auf uns, und alles Leben schweigt.

Die s

Erzählung von M
Gunda führte östliche Grafen und Barone und ihre

Damen auf den Plan. Da erstanden vor Anneli und Marei
stolze Schlösser mit lustig wehenden Fahnen auf Türmen
und Zinnen: aber drinnen in den Gemächern sahen ruhlose
oder traurige oder vertrocknete Eheleute. Gunda hatte eine

Edeldame gekannt, die war als lediges Fräulein wie eine

sanfte weitze Taube einhergeschritten. Und wenn sie im Mo»
gendämmern zur Messe ging, so hätte man leicht einen auf
Erden wandelnden Engel in ihrer Gestalt vermuten mögen.

Allein sie feierte Hochzeit und nach Jahresfrist war sie

nicht mehr zu erkennen. Sah immer zu Pferd, von wilden
Hunden begleitet, jagte über ihre Güter mit Peitschenknall,

dah alle Kindlein und alle Tiere des Waldes vor ihr flo-
Heu. Und einmal, während der Eheherr wie gewohnt hinter
dicken Rauchwolken am Kamin daheim im Schlosse sah,

zerschellte sie den Kopf auf einem wilden Ritt. Hätt sie die

Ehe gelassen, mär sie ein Nönnlein geworden, so säh sie

.noch heut lebendigen Leibes in stiller Seligkeit auf der

Erde.

Mareis Schilderungen von badischen Eheleuten klangen

auch wenig verlockend. So hatte die Base Kathrin, einst

ein stolzes schönes Mädchen, Hochzeit gefeiert. Diese dauerte

sieben Tage und das ganze Glück drei Jahre. Dann waren
sie einst zusammen zu Acker gegangen/er vorn am Gespann,

sie hinten. Und der Weg war weit und heih und die Frau
stellte das Mostkrüglein hinten am Wagen auf und ging

Wgde.
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schlafwandelnd hinten her: denn das Kindlein hatte die

halbe Nacht geweint. Das Mostkrüglein aber fiel zur Erde
und zerschellte, und der Trunk war dahin. Da fuhr der

Mann auf, wie wenn ihn hundert Wespen gestochen hätten.
Schauerlich gellend klang der Streit über das Feld, wie

wenn zwei wilde Vögel miteinander kämpften. Und das Ende

war, dah der Ehefrau etliche Haare auf dem Kopfe fehlten
und dem Mann ein Stück vom Ohr. Hätten sich die beiden

der Liebe erwehrt, so sähen sie fetzt noch heil und ganz und
schön im Frieden des Dorfes.

Mein was halfen alle diese traurigen Mären, da der

Juni "alle Rosen im Kloster erblühen lieh, in den heim-
lichen Gärten, an den alten Mauern empor. Da standen die

drei Mägde in den frühen Nachtstunden in ihren Kämmerlein
hoch oben am Dach und spürten in sich leise und schmerzlich

das Feuerlein des Wackerbold brennen. —
Da sprach die östliche Jungfer Gunda einst: „Mein

Herz ist schwer und traurig von der Welt, ich muh auf eine

Wallfahrt ziehen."
Und die badische Marei:
„Mein Kopf ist ganz verstaubt vom alten Kloster-

zeug, den muh ich auslüften auf Bergeshöh."
Darauf das Zürichbieter Anneli:

„Meine Beine sind eingerostet und der Kopf vernagelt
und die Seele vertrocknet: ich muh wieder einmal im Wind
über das weite Feld von Linda laufen, in der Heimat."
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